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' I 
Hat das Wort ,.Olu;b" etwas Verdächtiges? Filmkunst war, was sie se-in k<!!nn und was sie 
Es 6cheint so, und wenn eiillige Enthusiasten , sein muß, wenn sie n~cht in den Ruf einer Ver· 

einen FiJmcl>ub gründen, deren es in Deutsch· schleißindustrie kommen wiH, die. den geistig 
J.and nun schon etliche Dultlende gJbt, so mögen orientierten Menschen nicht mehr interessiert. 
sie ihre Erfahrungen machen. Der FUmclub wiU der äußerste Gegenpol der 

Einer der in jüngster Zeit neu gegründeten Filmindustrie sein, um sie zu beobacht?n, anz~­
Clubs ist der von Düsseldorf, und auch hier spornen oder zu tadeln. Er kann d~es, w:e1l 
stellt man die gleichen Fragen. Club, was heißt seine Angehörigen heiLhörig und hellsichtig ge· 
das überhaoupt? Mancher versinkt in seiner wordene Kinobesucher sind, die Furcht davor 
Phanbaeie gleich tief in lederne Armsessel, haben, daß der Teine Routinefilm den künst· 
wenn davon gesprochen wird, andere denken lerischen Film wegschwemmen werde. 
an einen AufenthaHsort für die späte Nacht. Es ergibt sich dana.us, daß e·in Filmclub die 

Späte Nacht nun ist es manchmal, wenn die epochemachenden Regisseure und Film<tutoren 
Filme der Fi•lmclubs rol-len und ihat nicht auch zu seinen Leitsternen machen wird, als da sind 
die Nachtvon;tellurug ber~ts etwas Bezeich- Lang, Murii'au, .Cl.a.ir, Carne, Capra, Reed ... , 
nendes, ja Verdächtiges? Und dod1 hat die urud es erg1bt Sich auch, daß ~r d?'s Andentk~n 
Nachtvors·tellung so gar nichts von i'fgend· an d1e großen Darsteller des Films, an d1e 
welchem obSik:uren Nebenzweck sondern will Jannings, Wegener, Sandrock, Bassermann, 
das genaue Gegenteil davon. ' Asta Nielsen und Greta Garbo, wachhalten 

Kommt da eine neugierige Anfrage an den wird. Darüber hinaus wird er die "großen 
Sekretär des Fi•lmdubs: "Kriegt man bei Ihnen Wagenden" der jüngsten Stunde, etwa Cocteau, 
heikle Filme zu sehen?" - "Vvas verstehen Sie rufen und sie sprechen lassen. 
un1.er iheik!len Filmen?" - "Nun, etwa erotische Er wird Filme geben, die, obwohl sie die 
Fi>lme, die sonst verboten sind?" Oh, neu- Aufführung verdienen, von Filmbesitzern nicht 
gdePiger, von fillLscher Hoffnunrg geschwellter ges·pielt werden, weil sie keine Kassenel"folge 
Frager, laß alle Hoffnung fahren! Gera•de versprechen. 'Nicht gering ist die Zahl jener 
solche Filme sind in Deutschland so straßen- Städte, die sich zu Rene Clairs neuem Film 
gängig geworden, daß ein FiJmclub nur daran "La beaute du Diable" (Die Schöruheit des Teu-
denken kann, Mittel zu ersinnen, anrüchigen fels) nicht entschließen können. Auch ein so 
Filmen sa•ubere Streüen entgegenzusetzen. kö·stlidler Film wie "Der Göt·tergatte" klopft 

Dabei versteht es sich, daß ein Filmclub ' mancherorts vergeblich an die Pforten der 
nicht prüde sein darf. Er darf es nicht sein in Lichtspielhäuser. Solche Filme zu spielen, wird 
moralischer, in politischer, in konfessioneller dann zur Pflicht eines Filmclubs. 
Hinsicht. Er muß "zur Dils•kussion" stellen, Ei·n Theaterbesitzer hat einmal gefragt, ob 
wobei es die nicht leichte Aufg.abe des Leiters sich der Filmclub seiner Stadt nicht ärgern 
sein wird, immer wieder zur Sache hinzuleiten werde, wenn er gerade jenen Film, den man 
und Redeflüsse zu hemmen, die um das Ding sich vorgenommen hatte, an einem Sonntag· 
herumreden. morgen spiele. Die Fr.age konnte nur mit einem 

Was aber der fi.lmolub wir.kJich will, i>St Lächeln beantwortet werden, denn es war ja 
Richturugweisendes, Bahnbrechendes, i6t kla.<j· ein großer Erfolg eben des Filmclubs, den An­
sisch gewordenes Filmgut bis zurück in die stoß zu:m Spielen gegeben zu haben. Nun konn· 
Sturnmfi.lomzeit, die der Ton1ilmepoche so man- ten auch seine Mitglieder den FHm sehen. 
ches voraus hat, zu zeigen. Diese und ähnliche Dinge sind die "verdäch· 

Der Filmclub will mit dem guten Bei·spiel tigen" Vorhaben der Filmclubs, und wenn sie 
(und ausna'hmswei.se auch einmal mit dem aus- sie hin und wieder zur Nachtzeit zeigen, .so 
gesucht schlechten) darauf hinweisen, wa6 die zwang dazu die Saal- und Zeitnot. Schon nach 

em1ger Zeit der Praxis findet sidl dann eine 
Möglidlkeit, auch tagsüber den Club wirken zu 
lassen. Oft bietet ein anderer "Club" dazu die 
helfende Hand. 

Mit einem Club hat der Filmclub gemein, 
dap man ihm tat6ächlich als M i t g 1 i e d ange­
hören muß, wenn man teiJ.haben will. Man muß 
mitarbeiten wollen. Der Zweck des Film­
clubs ist zur Hälfte verfehlt, wenn die Mit­
glieder nur ein paar Filme sehen wollen. Das 
Filmclub-mitglied kommt zu den Diskussion6-
abenden und sagt, was es denkt. Oder es lernt 
durch Teilnahme d.as Den. k e n ü b e r den Film. 

Das Spiel der schwarzen, und nun auch bun­
ten Schatten auf der weißen Wand ist eine 
aufregende Sache. Das große Filmwerk reißt 
den Men6chen zu tiefem Forschen, zu bedeuten­
den Hähen hin, es lehrt ihn sehen wie nodl 
nie, doch muß er sehen "mit Wahl", nicht wahl­
los, wie es oft im Tagesverschleiß der Kinos 
geschie!ht (man bucht ja sogar blind!), und auch 
dazu soll der Filmclub helfen. 




